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Politische Uebersicht

Deutschland.
Der schon mehrfach angekündigte Besuch des Kö-

nigs Humbert von Jtalien am Berliner Hofe wird
nun doch binnen Kurzem stattfinden. Wie aus Rom
gemeldet wird, beabsichtigt König Humbert in Be-
gleitung der Königin und des noch in jugendlichem
Alter stehenden Thronerbeii zu Kaisers Geburtstag
in Berlin einzutreffen, was der diesmaligen Feier
desselben ein besonderes Relief verleihen würde. Der
Besuch des italienischen Herrscherpaares in der deut-
schen Reichshcriiptstadt ist wohl als eine Erwiede-
rung des Besuches aufzufassen, den KronprinzFried-
rich Wilhelm im vorigen Dezember nach der stück-
kehr von Spanien der italienischen Fkönigsfamilie ab-
stattete, daneben hat aber die bevorstehende Anwe-
senheit des Königs Humbert in Berlin unläugbar
auch ihre politische Bedeutung, zumal zu einer Zeit,
in welcher die Rolle, welche Italien im deutsch-öster-
reichischen Bündnisse spielt, mehr als je erörtert wird.

Die zweite Berathung des Eultusetats im preu-
ßischen Abgeordnetenhaiise-war, soweit es sich um
die drei ersten Sitzutigen handelt, ein Abglanz der
früheren Culturkarnpfdebatten Jndessen muß hier-
bei hervorgehoben werden, daß sich die Discussion
diesmal in ruhigeren Bahnen bewegte, als es sonst
bei der parlamentarischen Erörterung des kirchenpoli-
tischen Themas der Fall zu sein pflegt, wenigstens
besleißigten sich in der Donnerstagssitziiiig die Red-
ner des Ceiitrtiins in ihren Auslassungeti über die
Jnstittitioii der Staatspfarrer, über die Altkatholi-
kenfrage und auch über die Angelegenheit des Erz-
bischofs Melchers von Cöln einer gewissen Reserve,
wozu als beruhigendes Moment kam, daß die De-
batte über diese Punkte nur zwischen den Rednern
des Centrnms und dem Cultnsminister geführt wurde.
Am "Fteitag kam die Sprache anläßlich der Bera-
thung des Etatscapitels über die Universitäten wie-
der auf die ,,Frühschoppenfrage« und auf das Duell-
wesen auf den Universitäten Der Frühschoppen wie
die studentischen Rlensureii wurden vom Abgeordne-
ten Reichensperger  Köln! entschieden verurtheilt, er-
sterer fand aber in dem Abgeordneten Huyssen und
das Nlensurwesen in dem Abgeordneten v. Zitzewitz
einen Vertheidiger Bezüglich des letzteren Gegen-
standes wies der Cultusminister auf seine früheren
Auslassuiigen hierüber, während er hinsichtlich des
Frühschoppens erklärte, derselbe sei erst von den übri-
gen Berufselcissen ans die Universitäten gedrungen
und möge man ihn erst dort abschaffen. Jm Uebri-
gen trug die Debatte einen recht hnmoristischen Cha-
rakter, wie dies die Natur des verhandelten Gegen-
standes auch mit sich brachte. Am Sonnabend war
wegen des katholischen Feiertages  Lichtmeß! keine
Sitzung 
Ocfterrcich-Ungarn.

Die für Wien und Umgegend erlassenen Aus-
nahmeversiigungen haben eine Tragweite, über welche
man fegt vielleicht noch nicht ganz klar ist. Indes-
sen dürften die Beftirchtiiitgein welche in einem Theile
der Wiener Presse an diese Verfügungen, namentlich
soweit sie die Preßfreiheit anbelangen, geknüpft wer-
den, übertrieben sein und kann man überzeugt sein,
daß die österreichische Regierung nicht ohne die zwin-
gendste Nothwendigkeit nach dieser Richtung hin
scharf vorgehen wird. Daß aber die getroffenen Aus-
nahmemaßregeln unausbleiblich waren, wird Niemand
bestreiten, auch die Suspendirung der Geschworenge-

seist«, �- Alle Kaiser-l. Postaustcilteu
nehmen Bestellniigeii für den Pränuineratioiispi·eis, 
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Dreizehnter Jahrgang.

Natur«-lau, Dienstag den 5. Februar.

richte für die Gerichtssprengel Wien und Korneuburg
rechtfertigt sich aus der Natur der Umstände, denn
es ist allerdings gegründete Besorgniß vorhanden,
daß sich die Geschworenen in den Fällen ihrer Sprüche
durch Drohungen beeinflussen lassen würden. Bereitssind
auf Grund der Ausnahmetnaßregelii eine Anzahl Ar-
beiter in Wien in der Nacht vom Donnerstag zum
Freitag verhaftet und verschiedene verdächtige Per-
sonen von der Polizei crusgeivieseii worden. Zwei
Zuschriften des Ylinisterpriisideiiteii Grafen Taaffe
an das Abgeordnetenhaiis motiviren die Ausnahme:
Maßregeln und werden dieselben diesen Dienstag einen
Gegenstand der Verhandlungen des Hauses bilden.

Frankreich.
Jn der französischen Deputirtenkaninieh welche

noch immer über die wirthschaftliche Crisis debattirt,
hat sich endlich am Donnerstag der dlliinisterpriisü
dent Ferry über die Lösung der Nothstandsfrage ver-
nehmen lassen. Herr Ferry stellt das ,,Help your�
selves� als einen Hauptfactor bei dieser Lösung hin,
er will, daß zunächst die Privatinitiative und die Be-
strebungen der Einzelnen die Schwierigkeiten beseiti-
gen und daß der Staat nur die Ungleichheitem welche
auf der Arbeiterklasfe lasten, ebnen soll. Mit diesen
Vorschlägen war jedoch der Sprecher der radicalen
Linken, Herr Clemenceattz nicht einverstanden, er zog
den Kreis der socialen Pflicht und socialen Eompe-
tenz des Staates viel weiter, er verlangte die di-
recte Einmischung des Staates in die wirthschciftli-
chen Angelegenheiten; speeiell wünschte Clemenceau
die Ersetzimg der Verzehrungsstetier durch die Ein-
kommensteuer. Jm Uebrigen läßt sich noch kein Ende
der Debatte über den wirthschciftlicheii ålcothstand ab-
sehen, da die Kammer dieselbe auch am Sonnabend
fortsetzte �- Aus Tonkin sind in neuerer Zeit Strich:
richten von Belang nicht eingelaufen; das Gerücht,
die französischen Truppen seien bei einem Angrisfauf
Bacninh zurückgeschlageii worden, wird offieiöserseits
mit dem Benierkeii dementirt, daß ein Angriff auf
Bacninh vor Ankunft der französischen Lierstärkrciigeii
überhaupt nicht stattfinden könne.

Russland. «
Jn den legten Tagen sind wieder einnial auf-

regende Gerüchte über angebliche nihilistische Anschläge
verbreitet worden. Jn Charkow  Stid-Rußland! sollte
ein GendarmeriwOfsizier durch Nihilisteir erinordet
worden sein, gleichzeitig wurde gemeldet, die dortige
Polizei habe eine geheime nihilistische Druckerei ent-
deckt, sowie Doeumente, welche eine Verschwörung
gegen die gesammte kaiserliche Familie und zur Her-
beisührung eines allgemeinen Bauernatifstandes offen-
bart hätten. An allen diesen ungeheuerlichen Ge-
rüchten, die aus englischer Quelle stammen, ist in-
dessen kein wahres Wort � so versichern wenigstens
die Petersburger Officiösen

 signieren.
General Gordon wird wohl etwas rascher reisen

müssen, wenn er die exponirten egyptischen Garnisv-
nen im Sudan noch retten will. Depescheii aus
Suakim melden, daß die Lage in Sinkat und Tok-
kar eine verzweifelte sei; allerdings macht Baker Pa-
scha große Anstrengungem un; die Garnisoneit dieser
Städte zu entsetzen, aber da er nur über höchstens
2000 Mann verfügen soll, so erscheint es sehr zwei-
felhaft, ob es ihm gelingen wird, die in Sinkat und
Tokkar stehenden Truppen vor der Niedermetzlung
durch die aufstiindischen Araber zu retten.

Jnserate werden für die Dienstagdlliiinnierbist» spätestens �Montag Vormittag 11 tlhr und fürdie 5 onna l! e n d - Ilunnner bis spätestens: FreitagVormittag ll Uhr angenommen.1884
Provinzielles

�- Das große Loos im Betrage von 450,000
Mk. fiel bei der Ziehung am 1. b. M. auf Nr. 38104
in die Collecte des Herrn Baumann in Danzig

Breslciu, 31. Januar. Eine Viertelstunde vor
Abgang des ersten Persouenzuges, also vor 6 Uhr
früh, traf gestern eine Dame mittelst Droschke auf
dem Freiburger Bahnhof ein, welche einen großen
Dteisekorb als Gepäck mit sich führte. Der letztere
wurde, während sich die Dame zur Lösung des
Fahrbillets an den Schulter begab, wegen seines
erheblichen Gewichts von zwei Gepäckträgern zur
Expeditionsstelle geschafft. Hier sprang der Deckel
wie durch Zauberkraft auf und es zeigte sich, daß
in dem Korbe ein junger Tlllann verborgen war, der
nun unter Lachen seinem Gefängniß entstieg undsich
der noch mit der Billetlösriiig beschäftigten Dame
zugesellte. Beide Personen suchten sodann in großer
Heiterkeit die Reftauratioii auf und verschwanden
später spurlos. Die Angelegenheit hatte Befremden
verursacht und es wurden deshalb Anordnungen zur
Auftliirriiig der mysteriösen Sache getroffen. Dazu
bot die im Laufe des Vormittags beabsichtigte Ab-
holung des in der Expeditioti zurückgebliebenen leeren
Reisekorbes Gelegenheit, und wir geben alsbald des
Räthsels Lösung. Eine in einem hiesigen Hotel
oder Restaiiraiit, fnnetionirende Büffetdame wollte
gestern wegen Stellungswechsel die Stadt verlassen
und hatte mit einigen ihr bekannten Herren ein
kleines Abschiedsfest gefeiert. Während desselben war
von den in animirter Stimmung befindlichen Freun-
·den ein Scherz oder eine �wette verabredet worden,
nach welcher der schon fertig gepackte ålieisekorb mit
einein anderen gleich großen Korb vertauscht und zur
Bahn geschafft werden sollte, der statt der Garderobe
einen der Verehrer des Mädchetis verbarg, so daß
am Reiseziel bei der Oeffiiung durch die Besitzerin
nicht die ihr theuren Sachen, sondern etwas anderes
Theures vorgefunden werden sollte. Mochte nun
den im Korbe Verborgenen die Situation etwas
unbehaglich geworden sein oder die vielleicht etwas
unsanfte Behandlung des schweren Korbes die Ver-
anlassung zur Sprengung des Deckels abgegeben
haben, jedenfalls war die Ueberraschung eine vor-
zeitige und der eigentliche Zweck vereitelt.

Schweidnitz, 31. Januar. Auf der hiesigen
Hauptwache ereignete sich in der Nacht vom Blon-
tag zum Dienstag folgender Vorfall. Der wacht-
habende Unteroffizier ließ um 11 Uhr behufs Ab-
lösung die Wache in�s Gewehr treten. Einer der
Leute, welche auf Posten ziehen sollten, blieb auf
der Pritsche liegen und es bedurfte mehrfacher Auf-
forderung, ihn zum Heraustreten zu veranlassen,
was er endlich unter fortwährendem Schimpfen und
Brummen that. Als er sogar unter dem Gewehr
noch weiter raisonnirte und trotz, der Aufforderung
des Wachthabeiiden nicht ruhig war, wollte dieser
ihn arretiren und ließ zwei Mann dazu zurücktreten.
Jn diesein Augenblick drehte jedoch der betreffende
Soldat sein Gewehr um und schlug den Unteroffizier
mit dem Kolben an den Kopf, daß dieser blutete
und der Unteroffizier abgelöst werden mußte. Der
Verbrechetz ein Füsilier Namens Freitag, ist, wie
verlautet, derselbe, welcher vor seinem Eintritt vor
etwa sechs« Jahren in Oels einen Jäger des 2.
Schleß Jäger-Bataillons Nr. 6 erstochen und dafür
3 Jahre Gefängniß erhalten hat. Auch während



feiner Dienstzeit ist er vielfach, mehrere Male mit
Festung, bestraft worden. "

L o k a l c s.
Namslau, 4. Februar. sVolksbildurigs-

Vereins] Jn der arn 2. d. Mts. abgehaltenerr
Generalversammlung des Volksbildrrrrgs-Vereirrs, die
nur von eirea �/4 ber Mitglieder besucht war, wurde
zunächst vom Vorsitzenden ein kurzer Jahresbericht
erstattet. Aus demselben entnehmen wir, daß die
Mitgliederzahl von 95, mit welcher Zahl das Jahr
1883 begann, nach einigen Schwarrkungen bis zum
Schluß desselben auf 101 gestiegen ist und noch
gegenwärtig eben so viel beträgt. Dies ist die höchste
Mitgliederzahl seit Bestehen des Vereins, die am
Jahresschluß konftatirt werden konnte. Vereinszrk
fannnerrkürifte fanden ü statt, nämlich 2 General:
Versammlungen, die ordentliche am 7. Februar, eine
außerordentliche arn 28. April und 4 Vortragsaberide,
außerdem wurde im Juli eine tztägige Fahrt nach
Oberfchlesierr behufs Befichtigrrrrg dortiger hervorra-
gender Hüttenwerke arrangirt, ebenso im Dezernber
ein Vereinsvergrriigerr bestehend irr Coneert und Tanz.
Die Vereinsbibliotljek besteht aus über 500 Bänden
belletristifchery geschichtlicherh geographifchery natur-
wissenschaftlichen und gemeinnützigen Jrrhcrlts Ver-
mehrt wurde dieselbe im letzten Vereinsjrrljr durch
50 Bände überwiegerid belletristifchen Inhalts. Titus
die Benutzung anbetrifft, so ist dieselbe in Bezug
auf die belletriftischen Werke als eine lebhafte zu
bezeichnen, dagegen als eine sehr fchwache in Bezug
auf die tibrigen Werke. Ausgelieherr wurden im Gan:
zen 660 ein: und rnehrbärrdige Werke· Störend war
für die  Simulation der Bücher das zulange Behalten
derselben seitens nrancher Leser. Demnächft erstattete
der Kassirer den Kirsferrberichr Aus demselben er-
giebt fiel! eine Gefarrirnteinrraljrrre von. 403 9Jif. 50
Pfg. im Laufe des Vereinsjerhrs, dazu kornmt ein
arrs dem Vorjahre vorhanderrer Bestand von 149
VI. 20 Pf. in Summa 55:2 TM. 70 Pf. Diese
Einnahme steht gegenüber einer Gefamnrtcirrsgcrbe
von 367 M. 75 Pfg. Es verblieb also am Jahres:
schlrrß ein Kafsenbeftarrd von 184 M. 95 Pf. Derselbe
ist größtentheils bei der Sparkasse des hief. Vorschuß-
Vereins angelegt. Hierauf folgte die Neuwaljl des Vor:
standes und der Kasfenrevisoreri vernrittelst Stimmzettel
Als Vorftandsrnitglieder wurden einstimmig resp. fast
einstimmig wiedergewählt: Rector stotelrnarrrr zum
Vorfitzendem Obersteuerkontroleur Kesterrrrerrrir zum
Stellvertreter desselben, Lehrer Nentwig zum Schr.ft-
sichrer, siaufrrrrrrrrr Werner zum Ftassirer, Ftreisfecrik
tair Hoffnianri zum Beisitzer, ebenso als Revisoreri
Rathsherr Sittenfeld, Llrntsgerichtsfecretair Brink,
Kausirnann Faltin, letzterer wegen Stimmengleichheit
durch Errtfcheidrrrig des Loofes. -� Alsdann erfolgte
die dlufstellung des Etats für 1884 und zwar wurde
veranschlagt für Vorträge 90 Mark, sur Vergnügen
90 Mark, für Vermehrung der Vibliothek 60 TM»
für sonstige Unkosten bis 100 Tlliark Hiermit war
die eigentliche Tagesordnung erschöpft.

Zur Sprache kam danach noch die fchon früher
angeregte Gründung einer Fortbildungsschule am
hiesigen Orte, für welche ein Bedürfnis; unzweifelhaft
vorhanden ist, da die bestehende Sonntagsfchrrle bei
einer wöchentlichen Unterrichtsfturrde diesem Bedürf-
�ff; i» kein» Weise. abzuhelfen geeignet ist, vielmehr
dazu 4 Stunden erforderlich sind � für Deutsch,
1 für Rechnen, 1 für Geometrie, 1 für gewerbliches
Zeichnen!, wie dies auch ein in diesen Tagen im
Reichsanzeiger publicirtes Elliinisterialreseript als Bänk-
rnum bezeichnet. Wegen der Schwierigkeit der Sache
wurde vorläufig von einem Beschluß Abstand genom-
«.nren und dieselbe der weiteren Erwägung rrnd Ini-
tiative des Vorstandes überlassen. Auch kam der
Wunfch zur Sprache, im nächsten Sommer wieder
eine Exkurfion zu veranstalten Um 10&#39;/2 Uhr
endigte die um 8 Uhr begonnene Sitzung.

Vcrmischtcs
�- Der zweite Hauptgewirrrr der dies-jährigen

und legten Kölner Dornbrrrr-Lotterie, im Betrage von
30 000 Mk., fiel in die Collecte des Herrn J. A.
Zimmermann in Andernach am Rh. Das Glücks:
loos wurde nach Schlesieri versandt.

[Bei der Ziehung der Kölner Dombau-
LotterieJ in diesem Jahre ist ein schlimmer Lterftosz
pafsirt Der Gewinn »Ernailbild« von F. Wüften

in Köln, im Werthe von 1500 Mk. fiel nämlich Vor-
mittag arrftlin 2] 2,861 und Mittags auf Nr. 10I��1 15.
Man kann sich die daraus entstehende Verlegenheit
eins-malen: Zwei Gewinner bestehen arrf ihrem Schein
und es ist nur ein Gewinn disponibelt Zwar läßt
der Vorstand erklären, daß das Bild ,,9Jirrttergliick«,
welches gar nicht in das Glücksrad kam, während
diese Ehre dem ,,Ernailbild« zweimal zu Theil wurde,
dem zweiten Gewinner befchieden werden soll. Allein,
da dieses ,,Birrttergliick« nicht besonders kostbar ist
und fich nur auf 7 � Mark beziffert, ist es sehr zwei-
felhaft, ob fich jener Spieler, dem Frau Fortuna um
die Elliittergszeit hold, mit dieser Disposition einver-
standen erklären wird. Aller Berechnung nach steht
nicht nur ein Prozeß zwischen den beiden erwähnten
Gewinner-n zu erwarten, sondern es ist zu befürch-
ten, daß siinnntliche Jnhirber von Nieterr sich gegen
fiinmitliche Jnhaber von Gewinnen dräuerid erheben,
nnd eine Lsierreralklage gegen den  Sieneralbonrban:
Verein erheben werden. Die ganze Affaire hat eine
traurige wie eine freudige Seite, die TRieterrbesitzer
schweigen in stolzen Hoffnungen, die Gewinner da-
gegen sehen die Ftostbarkeitern die ihnen das Glücks:
rad bescheert zrr haben schien, trerzrveifelrid in nichts
zerfließen. Am bedauernsrvertlsesterr sind jene Armen
daran, welche aus Aerger über ihr fortwährendes
Pech ihre Loose bereits weggeworfen oder vernichtet
haben

Nierkrviirdige Verwandtschaft. Jchrnachte
die Bekanntfchcift einer jungen Wittwe, welche mit
einer erwachsenen Stieftochter in demselben Harrse
wohnte. Jch heiratete die Wittwe. Ellieiri Vater,
welcher die Gelegenheit hatte, unsere Stieftochter
häufig zrr sehen, verliebte sich in diese und machte
sie zu feiner Frau. Dadurch wurde meine Frau
die Schrviegerrnrrtter ihres Schwiegervater-s, und eins
meiner Stieftochter ward meine Stiefmutter, und
der Stiefvater verwandelte sieh in einen Stieffohre
kllieine Stiefmutter, Stieftochter meiner Frau, bekarn
einen Sohn, ich folglich einen Bruder, denn er ist
der Sohn ureirres Vaters und meiner Stiefmutter;
aber da er zugleich der Sohn unserer Stieftochter
ist, wird meine Frau feine Großmutter und ich der
Großvater meines Stiefbrnders Meine Frau schenkte
mir dann ebenfalls einen Sohn, meine Stiefmutter,
Stiefschrvester rneines Knaben, ist zugleich feine Groß:
mutterz denn er ist der Sohn ihres Stieffohnes,
und mein Vater der Schwager nreirres FTirrdes, da
dessen Schwester seine Frau ist. Jch bin der Bruder
meine?» eigenen Sohnes, welcher das Kind meiner
Stiefgroßrrirrtter ist. Jch bin der Schwager meiner
tUintter, meine Frau ist Kante ihres eigenen Sohnes,
mein Sohn Enkel nreirres Vaters nnd ich folglich
mein eigener Großvater.

Für eine srhwarzc That �� aber harmlofer
Art ��»� wird sich ein junger hübscher Schornstein-
feger demnächst vor dem Schiifferigesricht in Frank-
frrrt a. Ali. zu verantworten haben. Derselbe hatte
in einem Hause auf der Zeil feinem Gefchäfte ob:
zuliegen, wobei es geschah, daß die hübsche Kammer:
jungfer von dem herabfallerrden Ruf; beschmutzt wurde.
Der-galante Schornsteinfeger erbot sich, den Ruf;
vom Kopfe der Zofe abzublaserr und ersuchte sie,
damit ihr der Staub nicht in die Augen komme,
diese zu schließen. Dies geschah und die Prozedrrr
der Abblafrrirg begann. So dicht vor dem reizenden
Gesicht des jungen Ijiiidcheiis vermochte aber der
junge Mann feinen: Drange nicht zu wiederstehen,
rasch driicktc er einen Kuß aufdie fchwellenderrLippserr
und machte sich aus dem Staube. Da gab�s na-
türlich große Errtriiftrrrrg, eben so große Heiterkeit
aber aus Seite der hinzukomrnenderr übrigen Dienst:
boten, denn am Iliurrde der ttcuninerjrrrrgfer waren
die Spuren der ,,fchwarzerr That« deutlich sichtbar.
Die Folge der letzteren ist eine von der Geküßten
angestellte Beleidigungsklage

Eine Ninfikeigcirre Das Patentanrt hat
vor einigen Wochen einer Erfindung den Viufterfchutz
gewährt, welche in den nächsten Tagen wohl viel
von ich hören machen wird. Es ist eine Erfindung
im Genre des Kri-kri, nur daß sie ihrer ganzen
Natur nach für Erwachsene bestimmt ist. Eine Ei-
garre, eine veritable Cigarre, die man gleichzeitig
rauchen und als Slltrrsikirrftrrcriierrt benutzen kann,
dürfte ein Uniknrrrsein Wenn auch jede Cigarre
nur auf einen bestimmten Ton gestimmt ist � sie
werden in harmonifch abgeftimrrrten Quartetten ver-

kauft und es dürfte sogar eine ganze Tonleiter fich
zufammenftellerr lassen � so würde es fich doch er-
möglichen lassen, beim Sekt mit einiger Uebung be-
kannte Volkslieder zu passen. Die musikalische Ci-
garre oder das Dampfquartett � das ist auch ein
Stück Zukunftsmrrfih welches uns bevorsteht.

� An einer kleinen Provinzialbühne in Preu-
ßen wurde eine Tragödie ausgeführt, welche einen
antikerr Stoff behanbelte. Die hierbei beschäftigten
Statifterr waren wie gewöhnlich Soldaten und hat-
ten die Proben nicht mitgemacht �� was auch bei
großen Theatern vorkommen foll. Sie hatten Grie-
chen darzuftellery und der Jnfpieierit konnte sie erst
Abends, während des Zwifchenaetes, rasch inftruirenz
er fuchte ihnen begreiflich zu machen, daß sie Krieger
Griechenlands friert, die, auf der Flucht begriffen, in
größter Unordnung über die Bühne ziehen müßten.
Unglücklicher Bseife war der Jnspieeerit indessen ein
echter Vollblrrt-Sachfe, welchen bekanntlich der Unter-
schied zwischen G und K ein ewiges Geheimniß bleibt;
eilt» nnn das! Stichwort fiel, rief er dienftfertig fei-
nen Stertistisrr zu: »Kriecherr, Wanst« ---s� Die Sol-
daten stürzten natürlich � »Na marfch, Kriechen!«
wiederholt jener gereizt das Commando --�s noch immer
zögern sie. Da stampft der ,,Sächfer« wüthend mit
dem Fuß und schreit: »Na Herrjerrrerfch, heren Se
denn nicht?! Maus, Kriecheir!« Und ein Triumph
ftrammer, preußifcher Discipliry die griechifchen Krie-
ger kriechen, zum Erftarrnerr des Arrditoriunrs, auf
allen Vieren über die Bühne!

� sBeim Exereirenj Unteroffieieu »Nee,
Bienfclk Sie sind aber odch unerhört därnisch; kön-
nen Sie denn nicht kapiren, was ich Sie fchon hun-
dertmal inftruirt habe? Halblirrks is ganz das stärkr-
liche wie halbrechts, nur gerade das Gegentheil.«

� sKurz und bündig] Lieutenarrt: Sagen
Sie mir, warum befinden sich an den Stöcken der
verschiedenen Regimerrter und Waffengattrrrrgerr ver-
fchiedene Knöpfe, weiß, gelb, groß, klein 2c.? �
Rekrut: Zum Zuknöpfern

� sKurz und bündig] Sohn: ,,Papa, ich
möchte heute Abend arrsgeherr und ein Glas Bier
trinken l« � Vater: »So thu, was Du nicht lassen
fannft!" � Sohn: »Ja, Papa, ich habe aber kein
Geld!« � Vater: »So laß, was Du nicht thun
kannft!«

Blos vergessen. Jn einem Städtchen Süd-
rufzlcrrrds war im Sonrnrer 1880 ein Slliarrn in
trunkenern Zustande auf eine Iiacht ins Wachtlokal
gebracht, von dort aus Verfehen am Iliorgen mit
wirklichen Gefangenen an die Kerkerverrverltrrrrg ab-
geliefert und 3&#39;/2 Jahr lang vergessen worden, weil
niemals eine Revision der Fkerker stattgefunden hatte,
und keine Bücher geführt wurden. Der Mann war
Jngenieur, heute ist er ein Bettler.

Vor einen Richter in London wird ein
zerlumpter Ellierrfch geführt, dessen intelligentes Ge-
sicht rnerkwürdig absticht von diesem Aeußern. Er
wird beschuldigt, sich in verdächtiger Weise umherge-
trieben und gebettelt zrr haben. Auf Befragen, was
er zu feiner Verteidigung vorzubringen habe, er-
widerte er, er heiße 9Jiaclarrchlan, sei ein Mitarbeiter
des Londoner Abendblattes Echo und habe von dem
Redakteur den Arrftrag erhalten, Erhebungen über
den Profit des Bettels in den Straßen von London
arrzrrstellen Zu diesem Behufe habe er fich als
Bettler verkleidet und den ganzen Tag im Westende
Leute unr Almosen angesprocheru Mit einein Manne,
der den Banjo spielte, habe er Lieder gesungen und
später Streichhölzer verkauft. Seine Verhaftuug
durch einen Polizisten hätte indes nicht auf dem Pro-
gramm feiner Aufgabe gestanden und sei dieselbe
nur dadurch herbeigeführt worden, daß er dem Poli-
zisten keine Arrffchlüsfe über feine Person geben wollte.
Der als Errtlasturrgszeuge erfchienene Sekretär des
Herausgebers des Echo bezeichnete die Arrssageri des
Angeschuldigten als wahrheitsgernäß und ftellte ihm
ein gutes Leumrrndszeugniß aus, worauf er auf
freien Fuß gesetzt wurde mit der Warnung, künftig
vorsichtiger zu fein.

Zur Bctjaudlrriig der Diphthcrie.
Es ist eine rnißliche Aufgabe, über rnedizinifche

Fragen zu dem größeren Publikum zu sprechen, wo
es fiel! aber um schwere Gefahren handelt, müsseri
alle Bedenken schweigen, und es erscheint als Pflicht
des Arztes, das zu sagen, und zu thun, was zur



Beruhigung iind Hülfe geschehen kann. Die Gefahr
der Diptheriiz das Elend, ivas sie in unzählige Fa-
iiiilieii bringt, ist zii groß, daß, wenn fiel! ein Net-
tiiiiasjiiiiil.i· zeigt, er unbedingt allcn ztir Verfügung
gestellt ivsrden iniisz. Die Behandlung der Diphtherie
ist mit allen inöglicheii �Mitteln versucht ivordeii und
keines hat, wie man annimmt, bis jetzt sich als in
allen Fällen helfend gezeigt. »Und doch«, so
schreibt der Alcdiziiier Dr. Herd. Goetz in Lindenain
in weiteren Kreisen auch als eines der hervorragend-
sten Slliitxzlieder der dentscheii Turnerschaft bekannt,
dem ,,Leipz. Tagebl.«, ,,giebts ein älliittel, das, wie
es mir unziveiselhiift geworden ist, in fast allen Fäl-
leii, in deueii es rechtzeitig ziir Tllinoeiidiing gelangt,
sichere Rettung bringt. Es ist das chlorsaiire Kali
 Kali cliloriciini und Kalium chlorzitum! in 4
bis 5proz. Lösung. Seitdem ich ausschließlich das
Mittel gebe, fürchte ich die Diphtherie, wenn sie recht-
zeitig in Behandlung kommt, nicht mehr, �� mein
Sohn und Kollege, Dr. Goetz jun. in Plagwitz, hat
dieselben Erfahrungen gemacht und die neuerdings
von Dr. Hülliniinn in Halle gegebenen Veröffent-
lichungen weisen 6 Todesfälle in 571 Fällen von
Diphtherie auf. Die von iiiis in einer sehr großen
Zahl von Fällen in den legten Monaten geniachten
Erfahrungen ergeben, das; Todesfälle an Diphtherie
nur in einigen vernachlässigten, zu spät in Behand-
liiiig gekommeiien Fällen oder durch sekundär aiiftre-
tende, diirch Tracheotomie nicht zii hebende Kehlkopf-
stenose  Bräuiie! eintraten, und ich bedaiire aiifs tiefste,
nicht in frühereii Jahren die jetzige Behandlung ge-
kaniit und angewandt zu haben. Die Behandlung
mit chlorsaiirem Kali ist zuerst von Seliginiiller in
Halle enipfohleii worden, ist dann, weil durch iinver-
nüiiftige Anwendung durch Laien und ungenügende
Vorsichtsmaßregelii Vergiftuiigsfälle borfanien, in Miß-
kredit gekommen und erst neiierdings wieder aiifge-
nominen worden und wird hoffentlich in kurzer Zeit
ausschließlich von allen Aerzten angewendet werden.

Die erfolgreiche Behandlung der Diphtherie ver-
langt Folgendes.

1. Möglichst frühzeitiges Eintreten der Behand-
ng.

2. Die in der Regel 4-, höchstens 5proz. Lösung
des chlorsauren Kali, beziehentlich des noch niischäd-
lichereii Chlorkaliiiins  alfo 4-5 g des Satzes aus
100 g· Wasser! ist in allen Fällen von Mandelent-
zünduiigen mit weißlichen Belegen sofort zu geben;
�- ist keine ivirkliche Diphtherie da, so ist das »Mit-
tel auch von Stichen. Jn schweren und vernachläs-
sigten Fällen giebt man zuerst halbstiiiidlich � in
allen leichteren Fälleii stüiidlich einen halben Eßlöffel
� ganz kleinen Kindern etwas weniger; Erwachse-
nen eine reichliche Gabe. Rach Verschwindet! des
Belegs hört das anlegt feltenere Einnehnien auf.

3. Alles Giirgeln und jede weitere Behandlung
mit Einblaseii, Einstäuben und Aetzen unterbleibt �
Gurgeln läßt man höchstens dann und wann mit
Wasser oder schwacher Lösung von übermangaiisaiirein
Kali oder Kochsalz; Ausspülen der Nase ist nützlich,
wird aber bei zeitigein Eintritt der Behandlung sel-
ten nöthig.

4. Dein Kranken sind Fleischbrühe, Eiwasser und
Wein zii geben, � Milch und ziickerhaltige Getränke
sind, weil sie die Pilzentwickeliing befördern könnten,
zuerst ivegziiliissenz für den Durst ist frisches Wasser
zu reichen; bei Zufiihr von Nahrungsstoffeii wird
chlorsaiires Kali nie schädlich.

5. Frische, reine, niäßig warme Luft, Reinlich-
keit und klihles Lager sind, wie bei jeder Krankheit,
bei Diphtherie doppelt nöthig.

Bei dieser Behandlung der Diphtherie kann jeder
hoffnungsvoll einem günstigen Ausgange entgegen-
sshcly � sie hat auch den ungeheuren Vorzug, daß
bei rechtzeitigeni Eintritt schwere diphtheritische Belege
sich nur selten entwickeln und scheint ganz entschieden
auch die Ansteckiiiigsgefahr für andere zu mindern.
Jch habe in vielen Fällen, wo eine Trennung der
gesunden Kinder von den diphtheritisch-kranken gar
nicht möglich war, ein vollstäiidiges Berschoiitbleiben
der übrigen Kinder erlebt.
_ Jch schließe meine Worte mit dem Wunsche, daß

die von uns gemachten Erfahrungen überall gemacht
werden mögen und daß das empfohlene Mittel sich
siegreich überall gegenüber dem Feinde des Familien:
glückes bewähren möge. Selbstverständlich hat der
Hallsatzt die Behandlung zu leiten ��- die selbstbe-

wußte Selbstbehandliing dsxrch Laien ist, wie überall;
vor allem auch bei der L« phtherie zu verwerfen.�

glngelica.
Novelle von C. von Lenzendois f.

lFortsetzuiigh
Yehiilich wie der Baron üliiixiiiiiliaii dachte auch
dessen Schwägeriin die stolze cssräfiii von Roden, fiii
sich und ihre Kinder aus gleichen Grüiideii und glei-
cheii Hoffnungen und so kein: denn zwischen dem Ba-
ron Biaxiiiiiliiiii und der Gräfiii voii Rodeii in Folge
einer nochmaligen Unterrediiiig eine Vereinbiiriiiig da-
hin zii Stande, wonach der Baron, versehen mit der
Vollmacht feiiier Schivägeriih Einspruch gegen die
angebliche Iiechtiniiszigkeit der Ehe und des Testament-Z
feines Bruders Sigisiiiiiiid erheben wollte.

Ain andern klliorgeii begab sich daher der Baron
Piaxiiiiiliaii in aufgeregter Stiinniiitig zu dem be-
rühmteii Advokaten Dr. Schnrzer und trug diesem
den Fall vor. Riithselljiift und iiierkiviirdig war die
Ehe und das Testament des Baroiis Sigisiiiiiiid
von Roden ja offenbar und der Advokat machte des-
halb dem Baron die besten Aussichten auf das Ge-
wiiinen des Erbschaftsprozesfes falls sich niir irgend
ein kleiner gesetzlicher Fehler vor-fände, ivas bei die-
sem seltsamen Falle sehr, sehr ivahrscheiiilich sei, wie
der Advokat noch mehrmals betonte.

Der Baron Tliaxiniilian war über diese von ihm
sehnlichst begehrten Aussichten ganz glücklich und rief
im halbschiniinzeliideni Tone:

»Zivei Procent von der Erbschaft erhalten Sie
von mir und meiner Schwägeriii außer ihrem gewöhn-
lichen Honorare, macht bei eirca zwei Biillioiieii Tha-
lerii vierzig Tausend Thaler. Jch konnte es mir ja
gleich denken, das mein seliger Bruder, der Krösus,
nicht einen derartigen keinx pas begehen iiiid eine
Jndierin, eine nur halb cultivirte Person ohne Na-
men, ohne Stand, ohne Vermögen heirathen konnte,
zu dergleichen Duinniheiteii sind die Riäiiner voni
Stamme derer von Roden doch nicht fähig. Sir Er-
niaiigeliing eines besseren weiblichen Uingaiiges wird
mein seliger Bruder iviihreiid seines Anfenthaltes in
Jiidien mit dieser Person ein Verhältnis; angeknüpft
haben, was man bei iiiis zii Lande ein Eonciiliiiiat
nennt· Nu, wir gehen darüber« mit iiiiserein Bru-
der nicht ins Gericht, denn �de nlortuis nihil,
nisi bene�, heißt das faiiiose Sprichwort, dem Tod-
ten nur Ehre und mit der Person und ihrem Kinde
wollen wir es auch nicht schlecht meinen, inein Bru-
der hat ja so viel hinterlaffen, daß diese Person eine
Abfindiiiigssiiiiiine von zwanzig Tausend Thalern er-
halten kann, womit sie jedenfalls sehr anständig ver-
sorgt ist. Diese zwanzig Tausend Thaler können Sie
gleich noch ad notam nehmen, Herr Doetor, Sie
wollen geeigneten Falls der Person diese Summe
anbieten, wenn sie sofort aiif alle ihre Ansprüche,
auf den Rang und das Vermögen meines verstorbe-
nen Bruders Verzicht leistet. Macht die Person
Schwierigkeiten, so können Sie ihr noch fünf Tau-
send Thaler bewilligen, oder meinetwegen auch noch
zehn Tausend, es ist ja eine Lappalie gegenüber der
Erbschaft«

So hatte der Baron Btaximiliaii zu dem Adve-
taten Dr. Schurzer gesprochen und stolz und hoffnungs-
voll dessen Haus verlassen, um seiner Familie und
feiner Schwägeriii die Mittheiluiig von den günstigen
Aussichten in dem Erbschaftsprozefse zu überbringen.

Einige Tage nach der Unterredung der Frau von
Wulfensteiiianit Aida von Roden begann die erstere
ihre Vorbereitungen für den erwarteten Gegenbesiich
der Jiidierin und ihrer Tochter auf Bevern zu tref-
fen. Sie beschloß, hierzu aiich noch einige ihrer in-
timsten Bekannten einzuladen, von denen sie voraus-
feigen konnte, das dieselben Aida von Roden nnd
ihrer Tochter in der herzlichsten und liebenswi·irdigsten
Weise begegnen und dadiirch den durch ihr bisheriges
abgeschlossenes Leben mit den Gebräuchen der feinen
Welt nur wenig Vertrauten den Eintritt in die Ge-
fellschaft wesentlich erleichtern würden. Frau von
Wiilfeiisteiii hatte sich hierzu eine Frau von Bakroth,
eine Jugendgespieliii von ihr, und deren zwei Töch-
ter, sowie einen alleinsteheiideiy älteren adeligen Herrn,
von Siiiger, auserwählt, welche auch zusagten, an
dem hierzu bestimmten Tage auf Schloß Bevern zu
erscheinen. Der liebenswürdige, heitere Charakter

dieser Damen und das joviale Wesen des Herrn von
Siiiger sollten der Jndierin und Angeliea bei deren
Eintritte in die Gesellschiift zu Hilfe kommen, wie
denn Fraii von Qtsiilfesisteiii überzeugt war, das; we-
der Frau von Vitroih und deren Züchter noch Herr
von Singt-r sich verletzende Bewertungen über die
indische Hertuiifi Aidakz von Roden erlauben würden.
Auch in das Schloß des verstorbenen Baroiis Sigis-
inund sandte Fsraii von Qtjiilfeiisteiii einen Diener
noch einmal mit einer speziellen Einladung ab, wel-
cher die bestimmte Zusage Aida�s sowohl für sich und
ihre Tochter, als auch für Herrn vaii Blombirk, an
dem festgesetzten Tage auf Bevern zu erscheinen, nach
Beverii zurückbrachte.

Mitten unter ihren Vorbereitungen für den er:
warteten Besiich ihrer Schwägeriii und deren Tochter
verstiiunte es Frau von Wulfeiisteiii jedoch nicht, dem
Rechtsanwaltz den sie ihrer Schwägerin ztlk Wahrung
ihrer Interessen empfohlen l!atte, in dieser Angelegen-
heit einen Besuch zii iiiacheii, da sie wohl annehmen
konnte, daß Aida von Roden hierin nur wenig Eifer
entivickeln wurde. Frau von Wulfeiisteiii bat den
Rechtsanioaltz denselben, der auch das Testament
Baron Sigisiniiiids von Roden angefertigt hatte,
der Jndierin seinen vollsten Rechtsschutz. angedeihen
u la en, was der Le tere eiitciieden ua te« auö « _ » »! _ z S a _
theilte ihni Frau von Wulfensteiii die Bedenken unt,
welche sie gegen die Person und die Handlungen des
Herrn vaii Blonibirk hegte, deutete auf die Zutri-
giieii hin, welche derselbe jedenfalls gegen Frau von
Roden und Angeliea spann, um sich des Vermögens
des Baroiis Sigisiiiiiiid zu beinächtigeii und bat den
2!·i�echtsaiiiv·iilt, aus diesen Gründen Herrn vaii Blom-
birks Persönlichkeit zu recogiioscireii und dessen eigent-
liche Absichten womöglich zii erforschen.
« DerxRechtsaiiiviilt versicherte nochmals, eitergischfiir die zziitereffeii der verivittioeten Baronin von Sie:
den und deren Tochter einsteheii zu wollen, worauf
Frau von Wulfeiisieiii beruhigt nach ihrer Besitzung
ziiriickkehrte  F0vts- folgt!

Die »»Jiatioiial-Zeitui�ig« schreibt:  s,s,�-.l;t�e·iiio«i�ri-.�ii
Heinrich Heine�s« werden nun, wie wir bereits iui
Abendblatte iiieldeteii, doch endlich erscheinen. Das Manu-
seript ist vor einigen Wochen in Paris geprüft und im
Aufträge einer deutschen Berlagsbuchhandluiixh der Gebrü-
der Kröner in Stuttgart, erworben worden. An der Aecht-
heit des rdlanuseripts ist nicht der leiseste Zweifel möglich.
Die Veröffentlichung ivird zuerst durch die «Gartenlaube«
erfolgen und zivar schon in allernächster Zeit. Das Manu-
seript ist von Anfang bis zu Ende in Heine�s eigener Hand-
schrift nnd iiiiifaßt die Zeit bis zii seiner ersten Liebe.
Ueber das Verhältnis; dieses Fbleiiioirenioerkes zii deii an-
geblich im Besitz des Herrn Gustav Heine befindlichen Me-
inoireii, überhaupt über die vielen sich an die Frage der
Heine�scheii Memoireii tnüpfendeii zljiögtichkeiteii soll der
eventuelle Hereiiisgeber dieser Hinterlafseiisctnift Heinrich
HeineB in einer Einleitung zu deren Veröffentlichung Aus-
kunft geben.
· dir. 70 deszsriiktischsifgiizocheiioiähes fiirisiilieJiszc
frauen ,,Fiirs Sinne"  xfsreis vierteljährlich 1 am.! enthält:Ein weiblicher Fehler. � Bergen im Haushalt. �

Die deutsche Frau. �� Liebliiigsspeiseir � siinbergebet.
�� Soinniersprosseiu � Vegetarische Lebensweise. �-
Ainine und Flasche. �- Bor dein Spiegel. ��- Sand-
iiiiiiiiicheii und �stompagnie. � Schutzengei. � Kinder·
gebauten. � Nahrung. � Graveuriiu � Retoucheufiiu
iieii. � Mütter erwachsener Töchter. � Gesangschnlq
�� Dnette. � Vortragsstücka �- Eierfreffende Hühner.
-� Erziehung von Hunden. � Spargelaiilage � Acacia
lophonta �� Gasöfen � Berborgene Winkel. �- Stein-
fliesen zu scheuerir. � Scheuersesr. �- Unterrock in Strei-
fen zu stricken. f Beinkleider für Knaben. �� Kartof-felkocheu � Waseherolleiu � Tabaksgeruch aus Zim-
inern, Kleidern &c. zu entfernen. �� Fuszbodenlackx � Oel-
farbeii aus ivolleiien Stoffen zu entfernen. � Schnecken
aus dein Keller zu vertreiben. � Plättpappe � Wäsche-
schraiik. �- Für die �stüehe. � RäthsehPreisaufgabe
f� Fernspråchenpf Echo. El� BriefkiifteiiPder Schrift:telle. � er s arti. � s nzeigeiu � robenuuis
iiier gratis» in allen Buchhandlungeir � Nota-
riell beglaubigte Anflage 30,000. � Wochenspruch:

Zser nichts» zii thun hat, findet niemals» Zeit,
xseist alles» von litt! mit gejchiifkgen ZtlienenzfZser ernstlich wirbt unb schafft, iit stets bereit
xtuch xindetn gern mit glatt! nnd That an dienen.

sBresiiiuer SchlachtviehniiirktJJMkbisarkkbxichkder Woche am Les. und 30. satt. Dei« Auftrieb betrug:
l! 405 Stück· Rindveh  darunter 160 Ochsen 245 Ruhe.!Plan zahlte für 50 stilo Fleischgeioicht excl. Steuer Primas
Waare 57 bis 58 Mark, 2. Qualität 47 bis 49 Mark, ge-
ringere»27 bis 20 Mark. 2! �L372 Stück Schweine. Manzahlte für 50 Kilo Fleischgeivicht beste, feinste Waare 55
bis 56 M» mittlere Waare 45 bis 46 zblart. Z! 100l! Stück
Schafvieh Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleischgeioicht
excl. Steuer PriniasWiiare 2l�22 sei» geringste Qualität
8��l! Piark pro Stück. et! 652 Stück Kälber erzielten
gute Preise. .



Bekanntmacbung
Nach § 33a der Cszewerbetirdiiiitics bedürfen Gast: und Scbankwirthw welche gewerbsmäßig

Singspiele, Gesange»- und deklamatorische Vorträge, Schattstelluugeii von Personen oder theatralisehe
Vorstellungen in ihren Wirthschiiftcjsp oder sonstigen kltiinitieki öffentlich ueraiiftalten, zum Lietrielie
dieses Gewerbes der Eszrlaulinisn welche �beim XirCl5=9lll5lCl!ill; uachznsiielseii ist. Uuabhaiixiici hier-sein
ist die in Gemäßheit der Verordnung des Herrn Ober-Prasidisiiteii vom El. Tliiiveiiilier 1 Mk! in
jedem einzelnen Falle iniiidcssteiis 24 Stunden vor jeder beabsichtigten fliorstellittig einzuhvlende arte:
polizeiliche Erlaubniß.

Die Polizei-Litertvalttiiig. Katze.
Vom 10. d. Its. ab werden die Postschalter-Dienststunden»an·Sotin- und Feiertagen,

und am Geburtstage St. Majestät des Kaisers gleichmäßig wie folgt festgesetzt:
Bei dem Postainte in Namslau:

Vou 7 Uhr V. im Sotnmer
,, 8 Uhr V. im Winterz bis 9 V.  Post- und Telegrapheudienstx
» 12��1 Uhr Miit.  Telegrasihetidictist!,
» 5�--7 Uhr N.  �läuft und Telegrasihendienst!.

Bei der Postagetitur in Buchelsdorl�:
Von 8�9 Uhr V.,
,, 5��6 Uhr N.

Namslau, den 4. Februar 1884.

Bei der Postageutiir in schweigt-ists:
Von 12�1 Uhr :l!iitt.,
,, :-3��5 Uhr N.

Siaiierl. Post-Anat. rause
Fiir die zahlreiche Betheiligung� bei der   « .

Beerdigung unseres innig« geliebten, guten. Heut? Zwitter und zsatisftattettl s
theuren Gatten und Vaters, Gr0ssvirters, �veibgzahlps
Schwiegervaters, Bruders und Schwagers, des

Kreis-Chaussee-Autsehers 
August Arbeiter,

insbesondere dem Herrn Pastor N itransky
für seine tröstenden Worte am Grabe, sowie
für die von Nah und Fern uns zugegungenen
aufrichtigen Beweise der Theilnalnne sagen
den herzlichsten und innigsten Dank mit dein
Wunsche, dass der Allmächtige einen Jeden
vor einem solchen Unglück behüten möge
die tiefbetriibten Hinterbliebenen.

Namslau, den 3. Febru-ar 1884.

Bergmanws II

Original-Theersohwefelseif 
von Bergmann & Co» Frankfurt a. M.

Allein echtes, erstes und ältestes Fabrikat in
Deutschland Auerkaiint von vorziiglicher Wir-
kung gegen alle Arten Hautuiireiuigkeiteih Som-
mersprossem Frostbietilem Fnuen 2c. Vorräthig
Stück 50 Pfg. bei Apotbeker �Wilde.

Jch erlaube mir hiermit etgebenst bekannt zu
machen, das; ich mich am hiesigen Orte als
Sehorustetttfegeruieister

etablirt habe und ersuche um gefällige Arbeitsauf-
träge. Hiermit versichere ich, das; ich jede Arbeit
treu und gewissenhast ausführen werde.

Namslatp im Januar 1884.

L. Kolocyczyk, 
Schornsteinfeger1ueister.

s Yrehorgecty
2 Stück, gut gehalten, passend für Gastwirthe,
Preis pro Stück eirea 100 Blatt, sind wegen An-
schaffung eines größeren Justrititieiits zu verkaufen.

Näheres in der Exped d. Bl. �

Yag gsunderlittch
�. und 7. Buch ältestes! euthaltend die Ge-
heimnisse früherer Zeiten, sowie auch das voll-
ständige sieben Mal versiegelte Buch, versen-
det franco für 5 Mark R. Jacobs Bitehhaud-
lung in Magdeburg.

»� «» «  «skxi,sscssp..-.s.we

kauf, darunter ein Gebett fast neu und größten-
theils Danueu, auszerdeui ein Trmuean nebst
Uutersatk zum billig en Preise bei

Vermieths ran C. Wiersehin,
Krakaiierstraße No. 7.

Preußische Lotterie-Loose
kauft und bittet Offerteii unter A. K. in der
Exped d. Bl. einzureicheir.

A · .- 
�t

a; 
2-"; 
..._- 
.&#39; z.  �l �
«?l

Mehrere Gebett Betten liegen zum Ver-

Brod. Hafermelpl
s;  7mac tsrciuiiirt ,

iirztliclj euipsohlen als beste Ziiudertialsruiixk ".-,",-s
»« tsorziixiliche Speise siir Flranke, Genesetide, i�
z! sowie siir den Fainilientiscls LBohlschnieekeud

und sehr nahrhaft..

Jn Namslau echt zu haben bei
Roh. Werner. ;

 Weibezulnks zhciferttielsl hat sich seit T
 Jahren bewährt und findet iirztlicherseits im:
E. mer Anerkennung.

Pfund 5o Pfg» n. Pack » 

.3111m�..,-«-p»;- ..1;". J« .3  - �

Gelbe Kocherhsen�
weisse Bohnen,

schönsten gelben Hirse,
äenien Wiener Wes,

iieidegries, 
feinstes

Wiener Mund-Mehl,
Italienische Macaroni,

Faden- u. Faeon-Nudeln,
beste grosse

türkische P�aumen,
G a ff e e �
frisch geröstet

von liIark 1 bis 1,80 das Pfund,
sowie sämmtliche

Colomal-Waaren 
emp�ehlt billigst

Otto Paltin.
«! O is

» Petistoiiarh
welche das OelsUer Giyiiiiiasiuttt besuchen sol-

g len, finden daselbst in einer gebildeten Familie
 liebevolle Aufnahme.
« Auskunft ertheileti giitigst Fräulein Neugebaur

in Namslau, an der States-Eiche.

bald oder später

Zserttstadteinen Lehrling. 
c. l retsehmer.

Fiir mein SpccereisGcschäft suche per

1 . &#39; « .·· Diesem Buche verdanken schon viele Tausend  
Jn dem Buche Dr. Whites Aug-enheil-

methode�aurchbaemirllichächteDr.White�s 
Augenwasser von Traugott Ehrhardt in
Oelze in Thiiritigeiy welches schon seit
1822 in vielen Auflageit erschienen ist,
findetfastjederAugenkrcinleetwas Pafsendes
Die darin enthaltenen Atteste sind genau nach
den Originalen abgedruckt und bieten sichere
Garantie der Aechtheit Dasselbe wird auf
Francobestelliiiizi und Beischlicß der Fran-
kiriiiicjgtitiirke �0 Pf! gratis» versaudt durchTraugott Ehrhardt in O elze in Thiiritu

» gen und vielen anderen Buchhandlungem
Auch zu haben bei Herrn Bwnld Menzelin Namslau.

Augenleiden! 
axuemua�nv

traut« no« sung-Weg euonzug� agp  ___ «  

140o Eharer
sind im Ganzen oder getheilt auf sichere Hypo-
thek zum 1. Juli d. J. zu vergeben. Näheres bei

Vinzenz Zurawski.

Titels-Geleitet ui Garmuccnis
L. H. Pietsch G. 00., Breslau.

Die durch zahlreiche Daukschreibeti attcrkatttttz
«. bewiiljrtestcti und besten diatetiscljeii tsjennßiiiittel

bei Hnstetu Ftctichhuftetn Katarrlp Hciferkciy
Vcrscljlcitiiiittzy Hals: und Brns«tlcidcti, vom �
einfach. Catarrh bis zur Lntigeuschiviiid
sucht. � Auszer zahlreichen Anerkennungeii besitzen J;
wir auch ein Dankschreiben Er. Heiligkeit PapstLeo XIII.

*! Extract a Flasche l I!lark, 1,75 und 2,5o. «
Caratnelkeii a Beute! 30 und 50 Pf. Zu haben in
Namsluu bei Herrn Apotheker w. Wilde.

Nach dem Concert:

ergebenst ein

Es ladet ergebenst ein

Noldau.
Sonntag den l0. Februar er.-

einigte ztljlitaiutlancert
von der Kapelle

des 2. Schles. Dragoner-Reg. No. 8
unter Leitung

des Stabstrompeters Herrn Schulz.
Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pfg.

"fanzkränzohen.
Programme an der Kasse.

Schütteln.

Zum Eisbeiuefseu
auf heute, Dienstag den 5. Februar ladet

A. Drösr.

Zum Wnrstabeiidbrot
ladet auf Donnerstag den 7. d. 9!its. er-

r gebenst ein Tarteyna.
° �Bonn. l0 Uhr Lisellfleisclj und Wurst.
«» Getreidettiarktpreisc der stladtsJicszcvtitislati
s vom 2. Februar 1884.

Höchste-r. Mittler. Elliebtinftet�.
_ »s- 4 »»- 4 «« J-

�I Weizen 100 Kilogxx 18 5o 1e �- 17 4o
s Geiste - 14 40 14 � 13 40
H» Hafer 13 50 13 10 12 70
« Roggen - 15 40 14 90 14 30

Erbsen - �� 20 �- � � -
Kartoffeln - 4 � � � � �-
Heu  pro 50 Kilogr.! 3 20 � -� �� �-�
Stroh  pro Schock! 20 �� � � � --
Butter  pro Liter! 1 90 �� �� �� �

Verautwortlicher Redaeteum
Druck und Verlag von O. Opitz in sJiainslati.

Oskar Optik»


